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Bitte verteilen Sie diesen Fragebogen an möglichst viele Funktionsträger und Mitglieder! 
BAG-Fragebogen zur 

„Selbsthilfebezogenen Patientenorientierung“ 

Einleitend kurz zu unseren Begriffen:

Wir benutzen den Ausdruck Selbsthilfegruppen für alle Selbsthilfe- bzw. Patientenzusammenschlüsse, d.h. auch für Selbsthilfeorganisationen und -verbände. 

Unter „selbsthilfebezogener Patientenorientierung“ verstehen wir einerseits die bessere Kooperation mit einzelnen Patienten: 

· Patienten informieren (Block A), 

· Patienten beteiligen (Block B), 

· Patienten befähigen (Block C), 

und andererseits die bessere Kooperation mit der organisierten Selbsthilfe:

· Selbsthilfegruppen einbeziehen (Block D).
Unsere Studie soll der Konkretisierung und Verbreitung selbsthilfebezogener Patientenorientierung dienen. Sie wird finanziert von der Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG) Selbsthilfe und dem Bundesverband der Betriebskrankenkassen (BKK BV). Die Ergebnisse sollen u.a. im Netzwerk „Selbsthilfefreundlichkeit und Patientenorientierung im Gesundheitswesen“ (www.selbsthilfefreundlichkeit.de) genutzt und umgesetzt werden. Vor allem möchten wir herausfinden, inwieweit Definitionen des professionellen und wissenschaftlichen Bereichs mit dem Verständnis von Patientenorientierung und Selbsthilfefreundlichkeit im Selbsthilfebereich übereinstimmen. 
Fragenblöcke A bis D enthalten Qualitätskriterien, d.h. Aussagesätze, wie selbsthilfebezogene Patienten​orientierung auf Krankenhausabteilungen bzw. in Krankenhäusern praktiziert werden sollte. Ihre Aufgabe besteht darin, die allgemeine Wichtigkeit der Kriterien einzuschätzen und ihre Umsetzbarkeit zu beurteilen. 
Bitte geben Sie bei jeder Aussage an, für wie wichtig und wie gut umsetzbar Sie das Kriterium im Allgemeinen halten. Das hilft allen Handlungsträgern, selbsthilfebezogener Patientenorientierung in Einrichtungen des Gesundheitswesens zielgerichteter zu gestalten. 

Antwortskalen:

1 = sehr unwichtig bzw. sehr schwer umsetzbar

6 = sehr wichtig bzw. sehr leicht umsetzbar  
An späterer Stelle in den Fragenblöcken E bis F werden wir Sie auch nach eigenen Erfahrungen fragen.

A. Patienten informieren

	
	
	-          Wichtigkeit          +
	-       Umsetzbarkeit        +
	Kann ich nicht beur​teilen

	
	
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	

	1
	Die Patienten werden über ihre Erkrankung entsprechend ihren Bedürfnissen informiert und aufgeklärt

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	2
	Die Patienten werden über die Vor- und Nachteile verschiedener Behandlungs​möglichkeiten aufgeklärt

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	3
	Die Informationen zur Behandlung sind verständlich und wenn nötig mit bildlichen Darstellungen erläutert
 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	4
	Der Ablauf der Behandlung bzw. das jeweils weitere Vorgehen werden ausführlich mit den Patienten besprochen

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



B. Patienten beteiligen

	
	
	-          Wichtigkeit          +
	-       Umsetzbarkeit        +
	Kann ich nicht beur​teilen

	
	
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	

	5
	Die Patienten werden gefragt, ob sie mit 
den geplanten Behandlungsabläufen ein​verstanden sind

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	6
	Sorgen und Wünsche der Patienten im Zusammenhang mit ihren Erkrankungen werden ernst genommen

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	7
	Patienten werden ermutigt, ihre Meinung über die medizinische Behandlung und Pflege zu äußern (z.B. bei der Visite oder mit Meinungskarten)

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	8
	Patienten werden von den Ärzten und Pflege​kräften angeregt, sich am Gesundungsprozess zu beteiligen

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



C. Patienten befähigen

	
	
	-          Wichtigkeit          +
	-       Umsetzbarkeit        +
	Kann ich nicht beur​teilen

	
	
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	

	9
	Die Patienten werden auf möglicherweise auftretende Beschwerden und Beeinträchtigungen nach ihrer Entlassung hingewiesen

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	10
	Den Patienten werden Gesundheitstipps (z.B. Ernährung, Bewegung) für den Umgang mit ihrer Krankheit gegeben

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	11
	Die Patienten werden darin bestärkt, auch im Alltag besser auf ihre Gesundheit zu achten
 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	12
	Die Patienten werden über weiterführende Hilfsmöglichkeiten (z.B. Internet, Beratungsangebote) aufgeklärt

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



D. Selbsthilfegruppen einbeziehen

	
	
	-          Wichtigkeit          +
	-       Umsetzbarkeit        +
	Kann ich nicht beur​teilen

	
	
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	

	13
	Im Krankenhaus können Präsentationsmöglichkeiten, Räume und Büro​infrastruktur von Selbst​hilfegruppen genutzt werden

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	14
	Patienten bzw. deren Angehörige werden regelhaft mündlich (z.B. beim Entlassungsgespräch) über die Möglichkeit zur Teil​nahme an einer Selbsthilfegruppe informiert

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	15
	Patienten bzw. deren Angehörige werden regelhaft durch schriftliche Materialien (z.B. Faltblätter) über die Möglichkeit zur Teilnahme an einer Selbsthilfegruppe informiert

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	16
	Die Abteilung bzw. das Krankenhaus unterstützt Selbsthilfegruppen bei der Öffentlichkeitsarbeit (z.B. durch gemeinsame Veranstaltungen)

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	17
	Die Abteilung bzw. das Krankenhaus hat eine/n feste/n Ansprech​partner/in oder Beauftragte/n für Selbsthilfe

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	18
	Die Kontaktpersonen der kooperierenden 
Selbst​hilfe​gruppen sind in der Abteilung bzw. im Krankenhaus bekannt

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	19
	Es gibt einen regelmäßigen Erfahrungs- und Informationsaustausch zwischen Selbsthilfe​gruppen und Abteilung bzw. Krankenhaus

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	20
	Krankenhausmitarbeiter/innen werden über die Zusammenarbeit mit Selbsthilfegruppen informiert

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	21
	Selbsthilfegruppen wirken mit in Team​besprechungen und/oder bei Planungen zur Qualitätsverbesserung

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	22
	Die Kooperation mit Selbsthilfegruppen ist 
in Behandlungspfaden, im Leitbild oder ähnlichen Dokumenten festgehalten

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



E. Offene Fragen

	23
	Würden Sie weitere Aspekte zu den Aussagen in Blöcken A-D hinzufügen oder Aussagen ändern wollen? Bitte ggf. unter Nennung des Blockbuchstabens hier angeben!

	
	     


	24
	Wie sehen Sie das Verhältnis der beiden Begriffe „Selbsthilfefreundlichkeit“ und „Patientenorientierung“ (d.h. der beiden namensgebenden Begriffe des in der Einleitung erwähnten Netzwerkes)?

	
	
	Ja
	Nein
	Weiß nicht / Kann ich nicht beurteilen

	
	a) Selbsthilfefreundlichkeit ist ein Teilbereich von Patientenorientierung


	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	
	b) Patientenorientierung ist ein Teilbereich von Selbsthilfefreundlichkeit

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	
	c) Eigentlich meinen beide Begriffe ziemlich das Gleiche
 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	
	d) Sonstiges, und zwar:     

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	
	

	25
	Wie stehen Sie dazu, dass Kriterien der Selbsthilfefreundlichkeit in das Qualitätsmanagementsystem von Krankenhäusern und anderen Gesundheitseinrichtungen aufgenommen werden?

	
	 FORMCHECKBOX 
 positiv, weil:     


	
	 FORMCHECKBOX 
 negativ, weil:     


	
	 FORMCHECKBOX 
 unentschieden / keine Beurteilung möglich

	26
	Haben Sie in der Zusammenarbeit mit Einrichtungen der Gesundheitsversorgung erlebt, dass die Selbsthilfegruppen instrumentalisiert oder „ausgenutzt“ wurden (z.B. für Aufgaben, die eigentlich von Gesundheitsberufen geleistet werden müssen, oder übertreibende Imagepflege)? Ggf. kurz charakterisieren!

	
	     


	
	Ergänzende Bemerkungen und Hinweise ggf. auf Extrablatt notieren!


F. Fragen zu Ihrem Hintergrund

Hier möchten wir Ihnen noch einige Fragen zu Ihrer Person stellen, damit wir später die Antwor​ter​gruppen allgemein beschreiben können. Ihre Angaben sind selbstverständlich freiwillig. Wie im Begleitschreiben erwähnt, garantieren wir Ihnen die vollständige Anonymität der Befragten nach dem gesetzlichen Datenschutz.
	27
	Welches Geschlecht haben Sie?

	
	     Männlich


     Weiblich

	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 


	28
	Wie alt sind Sie?

	
	     Unter 30 Jahre 


     30 bis 39 Jahre 


     40 bis 49 Jahre


     50 bis 59 Jahre


     Über 59 Jahre 

	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 


	29
	Wie lautet Ihr höchster erreichter Schulabschluss?

	
	     (Noch) ohne Abschluss


     Volks-, Hauptschule


     Mittlere Reife, Realschule


     Abitur, Fachabitur


     Hochschulabschluss

	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 


	30
	Was trifft zurzeit auf Sie zu? (bitte alles Zutreffende ankreuzen)

	
	     Ich bin gesund / bin ohne gesundheitliche Probleme.


     Ich bin akut leicht erkrankt


     Ich bin akut schwer erkrankt


     Ich bin chronisch krank

	 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 

 FORMCHECKBOX 


	31
	Welcher Selbsthilfegruppe/-organisation gehören Sie an?
     

	32
	Haben Sie besondere Aufgaben/Funktionen in Ihrer Selbsthilfegruppe übernommen?

 FORMCHECKBOX 
Ja, und zwar:     
 FORMCHECKBOX 
Funktion(en) als Patientenvertreter an anderer Stelle, und zwar:      
 FORMCHECKBOX 
Weder noch 

	33
	Selbsthilfegruppen/-organisationen haben meist nach innen und nach außen gerichtete Aufgabenfelder. 
Schätzen Sie bitte auf der folgenden Skala ein, wo Ihre Gruppe steht:

1 = ganz nach innen gerichtet      FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
- FORMCHECKBOX 
10 = ganz nach außen gerichtet


Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!
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